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hinter den Türen zum Sterilisierraum hinzu gehören, also ebenfalls

leichtes Reinigen erfordern. Demnach müssen auch hier nach

Möglichkeit Schmutzecken vermieden werden. Noch vorteilhafter

ist es, wenn man diejenigen Türen, die nur bei Betriebsstörungen

durch bautechnische Kräfte benutzt werden,

auf die Rückseite des Schrankes, also nach

dem Flur oder einem sonstigen Nebenraum

zu anlegen kann. Das ist möglich bei den in

größerer Höhe aufgestellten Gefäßen. Wird

_ 4 Gewicht darauf gelegt, sie vom Innern des

”€;/355” Sterilisierraums aus beobachten zu können,

so ist das durch eine fest eingemauerte Glas-

platte zu erreichen. Vor allem ist aber die

Zugänglichkeit der Leitungsanlagen hinter

dem Schaltbrett durch eine große Schrank-

»* ‚ tür, im Rücken des Schaltbretts angebracht,

7x200 . ‚. .

AN)_ 60‘ wert gunst1ger, als wenn der Rohrleger durch

Breiter gremisierrmm‘ („„..h eine kleine Tur unterhalb des Schaltbretts

‘\1}1'\‘llllllgg‘rllll’\)‘é”g‘é?fifi;“lß hindurchkriechen muß, u
m dann, eingeengt

von allen Seiten, arbeiten zu müssen. Aller-

dings ist bei Lage des Sterilisationsraums zwischen 2 Operations-

sälen diese Anordnung nur dann möglich, wenn die Flurwand des

Sterilisierraums lang genug ist, um den mindestens 3,2 In breiten

Schrank und daneben noch die notwendige Eingangstür aufnehme
n

zu können. Die vollkommenste Lösung dürfte indes wohl dadurch

zu erreichen sein, daß man hinter Sterilisierraum und \Vaschraum

einen besonderen Betriebsgang einschaltet, der weitgehendst die

Räume selbst von allem frei hält, und bei Einschaltung einer

kleinen Verbindungstreppe —— es genügt sogar eine Steigeleiter ——

die Handwerker aus der Operationsabteilung vollständig fernhält.

(Vgl. den Grundrißvorschlag Abb.1ö().)

ln größeren Krankenhäusern, in denen mehr als 2 Operations-

s£ilc vorhanden sind, reicht ein einziger Sterilisierraum nicht aus,

die gesamte Anlage zum Sterilisieren laßt sich alsdann nicht mehr

gut im nächsten Zusammenha
ng mit den 0perationsräumen unter-

bringen, hier beschränkt man sich deshalb lediglich darauf, die

lnstrumentensterilisati
on in unmittelbarer Nähe der Operations-

säle unterzubringen, weil dies unbedingt nötig ist und hierfür

auch nur ein kleiner Raum von 1,5—2,0 m Breite nötig ist,

unter Umständen sogar nur ein nischenartiger Raum, wenn

man nicht sogar den Instrumentensterilisator
, namentlich bei

septischen Operationsräumen, nur in eine Wand dieses Raumes

als „Kapelle“ einbauen will.
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